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Als eines der ersten Förderprogramme der Kulturstiftung des 
Bundes startete 2002 der Fonds zur Stärkung des bürgerschaft-
lichen Engagements für die Kultur in den neuen Bundesländern 
(kurz: Fonds Neue Länder). Bis heute wurden gut 140 Kunst- und 
Kulturprojekte mit insgesamt 3,3 Mio Euro unterstützt. Deren 
Spektrum reicht von der kulturellen Nutzung brandenburg ischer  
Dorfkirchen über Kunstvereine in ehemaligen Scheunen und 
Fabriken und  Künstlerhäusern in alten Schlössern bis zu inter-
nationalen Musik- und Theaterfestivals. Die im Rahmen des 
Fonds Neue Länder geförderten Projekte loten in ihren lokalen 
Zusammenhängen die Bedingungen und Möglichkeiten kultu-
r eller Aktivitäten aus – in gewissem Sinne betreiben sie ange-
wandte künstlerische Grundlagenforschung. Dementsprechend 
müssen auch wir als Förderer offen für experimentelle und prozes-
suale Ansätze sein: Die Projektträger stellen nicht, wie allgemein  
üblich, selbst Anträge auf Förderung. Stattdessen suchen wir 
sie auf (Scouting-Prinzip) und beraten bei der Entwicklung von 
Projekten – auch mehrjährigen –, die im Fonds Neue Länder  
von der Kulturstiftung des Bundes gefördert werden können. 
Neben der Einzelprojektförderung besteht auch die Möglichkeit 
einer maximal über einen Zeitraum von drei Jahren gestreckten 
Anschubfinanzierung. Sie ermöglicht Maßnahmen zur nachhalti-
gen Stärkung der Initiativen, beispielsweise durch eine Erweiterung 
des Veranstaltungsspektrums, Umstrukturierung der Verteilung  
der ehrenamtlichen Aufgaben oder die Professionalisierung der 
Öffentlichkeitsarbeit.

Ziele und Themen der Werkstattgespräche

Die derzeitige Laufzeit des Fonds Neue Länder endet am 31. De - 
zember 2010. Der Stiftungsrat der Kulturstiftung des Bundes 
entscheidet im Laufe des Dezembers, ob der Fonds verlängert 
wird. Ein guter Zeitpunkt also, um zurückzublicken und ein Fazit 

zu ziehen. Die Werkstattgespräche, die zwischen Anfang und 
Ende Oktober 2010 stattfanden, sollten einer inhaltlichen Aus-
wertung der Förderpraxis des Fonds Neue Länder dienen. Ein-
geladen waren interne und externe Experten: Vertreter von durch 
den Fonds Neue Länder geförderten Vereinen, Wissenschaftler, 
Vertreter von Förderinstitutionen und Journalisten. Wir baten 
für jedes Werkstattgespräch eine Expertin bzw. einen Experten, 
im Dialog mit uns ein Veranstaltungskonzept zu entwickeln, die 
Zusammensetzung der Teilnehmenden zu bestimmen und die 
Fragestellungen für die Diskussionsrunden zu konkretisieren. Die 
Konzepte der drei Experten, der Kulturwissenschaftlerin Kristina 
Volke, der Kulturmanagerin und -beraterin Dr. Cornelia Dümcke 
und des Journalisten und Vorstandsvorsitzenden des Brandenbur-
gischen Kunstvereins Potsdam, Gerrit Gohlke, sind in der vorlie-
genden Dokumentation enthalten. 

Die Werkstattgespräche widmeten sich drei Themenfeldern: 
»Die Welt verändern. Von den utopischen Potenzialen künst-
lerischer Projekte und ihren realen Dimensionen (Scheitern 
inbegriffen)« (Werkstattgespräch Neustrelitz, Kristina Volke); 
»GRENZüberschreitungEN. Zu Praxis und Perspektiven der 
internationalen Vernetzung lokaler Kulturprojekte« (Werkstatt-
gespräch Bad Muskau, Cornelia Dümcke); und »Ostdeutsche 
Kunstvereine. Wie Kunstvereine in Zukunft agieren können« 
(Werkstattgespräch Potsdam, Gerrit Gohlke). Darüber hinaus 
verfolgten wir mit den Veranstaltungen folgende, unsere Förder-
tätigkeit grundsätzlich betreffende Fragestellungen:

- Wie kann bürgerschaftlicher kultureller Gestaltungswille opti-
mal unterstützt werden?

- Welche Organisations- bzw. Rechtsformen (Vereine, Stif-
tungen, Interessengemeinschaften etc.) entsprechen diesem 
Gestaltungs- bzw. Förderwillen?

- Wie kann in der Kulturförderung das Verhältnis von Staat und 
Bürger, von Verwaltung und Kulturakteuren im Sinne aller 
Beteiligten effizient und partnerschaftlich gestaltet werden?
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- Ist es besser, Projekte zu fördern oder deren Produzenten?
- Ist der Schwerpunkt auf die Förderung von neuen Initiativen 

oder auf das Erhalten von etablierten Institutionen zu legen?
- Ist es konstruktiv, Programmatiken von außen zu setzen, oder 

ist es besser, das Entstehen neutraler Räume zu fördern, in 
denen sich eigene lokale Diskurse und Agenden formulieren 
können?

Was sind die wichtigsten Ergebnisse?

Über die unterschiedlichen Themensetzungen hinweg wurden 
bei allen drei Werkstattgesprächen übereinstimmend bestimmte 
Probleme gesehen und Vorschläge formuliert. Auf die Wichtigs-
ten wollen wir an dieser Stelle kurz eingehen.

Die Kompetenzen der kulturellen Akteure waren klar umrissen:  
genaue Kenntnis der Situation vor Ort, der Geschichte, der Sozi-
alstrukturen und der kulturellen Bedürfnisse. Die Ressourcen, die 
hier freigesetzt werden, sind in erster Linie nicht materiell. Es 
sind individuelle Fähigkeiten und soziale Beziehungen, die einge-
bracht werden, um etwas aufzubauen, um internationale Kontakte 
zu schaffen, um Kompetenzen für das Projekt einzubinden etc. 
Die Kulturakteure erforschen den Stand der Dinge in den meist 
entleerten und eines großen Teils ihrer vormaligen Funktions-
zentren beraubten Städten und Regionen. Sie eruieren die Mög-
lichkeiten von Kunst und Kultur, in solchen Situationen (neue) 
Perspektiven und (neuen) Sinn zu vermitteln. Wenn sie mit ihren 
Initiativen Erfolg haben, schaffen sie neue soziale Realitäten. 

Netzwerke und Mobilität

Ein Wunsch, der in allen drei Werkstattgesprächen geäußert 
wurde, ist der nach Unterstützung bei der Bildung (und der Ver-
stetigung) von Netzwerkzusammenhängen. Damit einher geht 
der Ruf nach projektunabhängiger, unbürokratisch abzurufender 
»Mobilitätsförderung«, also Fördergeldern für Reisen zu poten-
ziellen Projektpartnern. Es geht um Wissenstransfer unterein-
ander, gemeinsame Reflexion und ideelle Bestärkung – und zwar 
in persönlichem Kontakt und gegenseitiger Kenntnis der Orte – 
sowie die Möglichkeit zu künstlerischen Kooperationsprojekten, 
also einer Erweiterung des eigenen Aktionsraumes. Dies sind 
keine neuen Gedanken – Vieles davon ist erprobt, auch »selbst-
verwaltete Förderfonds« haben in Deutschland ihre institutionelle 
Form gefunden. Dass nun von Akteursseite deutlich wieder dieser  
Bedarf geäußert wird, zeigt, dass das Thema neu aufgegriffen 
werden muss. Förderverfahren im Wissenschaftsbereich, Erfah-
rungen der Soziokultur oder Förderpraktiken der EU könnten 
Vorbild sein.

»Capacity Building« statt begrenzte Projektförderungen

In allen Werkstattgesprächen wurde die Beschränkung der För-
derungen auf »Projekte« beklagt, nicht nur wegen der Kürzungen  
der kommunalen Förderungen. Die Akteure wünschen sich eine 
Stärkung ihrer Kompetenzen und der Leistungsfähigkeit und 
Handlungsmöglichkeiten ihrer Vereine; zu viele Kapazitäten wer-
den derzeit noch durch strukturelle Unsicherheiten verschwendet. 
Sie wollen auf dem Erreichten aufbauen und aus Fehlern lernen 
können: eine Stärkung individueller Fähigkeiten und institutio-
neller Arbeitsmöglichkeiten, die z. B. auch in netzwerkförmigen  
Arbeitszusammenhängen realisiert sein können und auf ein dyna-
misches Verständnis von Institutionen und Strukturen zielen. 
Eine rein auf Einzelprojekte beschränkte Vergabe von Projektför-
derungen wirkt  hier oftmals kontraproduktiv. Denn sie erlaubt es 
nicht, Vereine in eine stabile Struktur zu bringen (solange es z. B. 
sogar nachteilig sein kann, jedes Jahr »das gleiche« Festival durch-
zuführen, obwohl man damit Publikumsbindung, Konsolidierung 
der kulturellen Aktivität und lokale Verankerung erreicht). Die 
Vereine brauchen einen Entwicklungsraum, in dem sie auspro-
bieren und inhaltlich-künstlerische und kulturpolitische Hand-
lungsstrategien entwickeln können.

Koevolution von Kulturakteuren, Verwaltung und Politik

Das Verhältnis zwischen Staat und Zivilgesellschaft bildet sich in 
der Arbeit jedes einzelnen Kulturvereins ab. Überall gibt es mehr 
oder weniger gelingenden Kontakt, Austausch und gegenseitige 
Akzeptanz in der lokalen Politik, überall gibt es ein mehr oder 
weniger partnerschaftliches Verhältnis zu Verwaltungsstrukturen. 
Es wurde deutlich: Will man den zivilgesellschaftlichen Sektor 
der Kulturarbeit stärken, müssen nicht nur die bürgerschaftlichen 
Kulturakteure dazulernen, sondern auch die Akteure in Verwal-
tung und Politik. Wie installiert man eine »Kultur auf Augen-
höhe«? Für die Kulturstiftung des Bundes (und andere Förderer)  
besteht hier die Möglichkeit, eine moderierende Funktion zu 
übernehmen – die Akteure äußerten vielfach diesen Wunsch. 
Eine andere Stoßrichtung wäre, die Arbeit an den zentralen 
Begriffen und Deutungen zu befördern: Wie macht man die sozi-
alen Prozesse sichtbar, die ein kulturelles Projekt begleiten oder 
die es in Gang setzen? Wie können die »soft facts« der Kulturar-
beit – die Impulse, die in die lokale Bevölkerung gegeben werden: 
Sinnstiftung, Identifikationsangebote, konkrete Erfahrungen der 
Gestaltbarkeit des eigenen Lebensraumes, etc. – unabhängig von 
zählbaren Größen wie Besucherzahlen, in die Beurteilung einge-
hen? In einzelnen Regionen gibt es positive Beispiele einer »Local 
Governance« – kooperativen Zusammenhängen zwischen Akteu-
ren aus dem Dritten Sektor und Politik und Verwaltung – bei der 
lokalen oder regionalen Projekt- und Kulturlandschaftsentwick-
lung. Die Herausforderung besteht darin, hier weitere Impulse – 
auch ressortübergreifend – zu geben. 
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Der Aktionsradius vieler Initiativen im kulturellen Dritten Sektor 
überschreitet die engen Strukturen der Förderressorts. Die über-
greifende Intention, in verschiedenen Handlungsfeldern wirksam 
zu sein, wird in einem starren System eindimensionaler Förder-
praktiken zum Nachteil: Ist es noch Kunst oder schon Sozialarbeit,  
Umwelt- oder Wirtschaftsarbeit? Hat es regionale oder überregio-
nale oder internationale Bedeutung? Oft fallen gerade die Projekte 
mit dem größten gesellschaftlichen Veränderungspotential zwi-
schen die Förderkategorien, weil sie Grenzen, Genres oder Spar-
ten übergreifend angelegt sind. Dem wird förderpolitisch zu wenig 
Rechnung getragen. Gefragt sind Abstimmung und Informati-
onsfluss zwischen einzelnen Förderprogrammen verschiedener  
Ressorts und zwischen den verschiedenen politischen Ebenen, von 
EU bis zur Kommune. Ein origineller Vorschlag war das Modell 
»Patenschaften in der Verwaltung«: Bestandteil künftiger För-
derungen könnte sein, Mitarbeiter in den lokalen Verwaltungen  
für Projekt-»Patenschaften« zu gewinnen. So ließe sich mit der 
Zeit ein »Netzwerk von Kulturpaten« in strukturschwachen Regi-
onen etablieren. Eine symbolische Stärkung ginge einher mit 
einem Wissenstransfer auf verschiedenen Ebenen.  

Engagement ist nicht gleichzusetzen mit Ehrenamt

Bürgerschaftliches Engagement agiert zwar in erster Linie ohne 
Entlohnung und ist aufs Gemeinwohl gerichtet. Die Entgegen-
setzung von altruistischen und auf das private (eigenwirtschaft-
liche) Interesse gerichteten Motiven – wie sie der klassischen 
Ehrenamtsdefinition zugrunde liegt – erweist sich aber gerade 
in struktur schwachen Regionen immer häufiger als weltfremd. 
Viele der Akteure sind Künstlerinnen und Künstler, die mit bür-
gerschaftlicher Intention agieren und zugleich ihre professionelle 
Kompetenz einbringen, das heißt, sich mit ihrer künstlerischen  
Arbeit profilieren wollen und auch auf die Existenzsicherung 
achten müssen. Dasselbe gilt, wenn auch oft auf einem anderen 
finanziellen Niveau, für die lokalen Unterstützer. Wesentlich 
scheint vielmehr zu sein, in welchem Ausmaß Verantwortung 
übernommen und damit auch persönliches Risiko eingegangen  
wird. Kultu relles Engagement hat viele Motivationen und scheint 
in besonders ausgeprägter Weise die kategoriale Unterscheidung  
zwischen bezahlter und unbezahlter Arbeit zu unterlaufen. 
Schränkt man Engagement auf »Ehrenamt« ein, hat man weite 
Teile der engagierten, gemeinwohlorientierten Aktitvitäten nicht 
erfasst. Desweiteren müsste an der Frage gearbeitet werden, ob 
und wie zur Stärkung lokalen bürgerschaftlichen Engagements 
Kulturförderung und Wirtschaftsförderung ineinander greifen 
könnten. 

Es sind Ressourcen des Ideenreichtums, des ideellen und Ge - 
meinschaft stärkenden Wirkens, der Kompetenz zur Improvi-
sation und der Fähigkeit mit wenig finanziellen Mitteln viel zu 
bewegen, die im kulturellen Engagement reichlich vorhanden 
sind. Der Politikwissenschaftler Serge Embacher attestierte den 
kulturellen Initiativen das Potential »das Gemeinwesen neu zu 
erfinden«. Für ein Förderinstrument wie den Fonds Neue Länder  
ist dieser Befund mit der Aufforderung verbunden, zu versuchen, 
die Formen und Wirkungsweisen des Engagements in den Pro-
jekten noch besser zu verstehen und in den eigenen Förderungen  
abzubilden. 

Danksagungen

Wir möchten herzlich Kristina Volke, Dr. Cornelia Dümcke und 
Gerrit Gohlke danken, dass sie mit uns den Diskursraum eröffnet 
haben. Ebenso sprechen wir den Vereinen und Orten, bei denen wir 
zu Gast sein durften, einen besonderen Dank aus: dem soziokul-
turellen Zentrum Alte Kachelofenfabrik, Neustrelitz, und seinem 
Vorsitzenden Horst Conradt, dem Turmvilla e. V., Bad Muskau,  
und Anett Quint, die dort für die internationale Jugendarbeit 
zuständig ist, sowie dem Brandenburgischen Kunstverein, Pots-
dam, und seiner Geschäftsführerin Silke Albrecht. Den Teilneh-
mern und Experten danken wir herzlich für ihre Beiträge und 
die Offenheit, das gesprochene Wort dokumentieren zu dürfen, 
den grafisch und kommentierend Begleitenden von »It’s Raining 
Elephants« sowie Bettina Mittelstraß und Jan Schilling danken 
wir für die Bereitschaft zum Experiment, Betina Hurtić für die 
Unterstützung im Rahmen ihres Praktikums. Nicht zuletzt sei 
auch Lea Sauer und der Agentur anschlaege.de für die engagierte 
und fachkundige Organisation der Veranstaltungen und des Ent-
stehens der vorliegenden Dokumentation gedankt, sowie allen 
weiteren an den Werkstattgesprächen Beteiligten.

Die Vorliegende (Online-)Publikation dokumentiert die Vor-
träge und Diskussionen in den Werkstattgesprächen. Sie ist als 
Grundlage und Arbeitspapier für die weitere Entwicklung von 
Strategien und Instrumenten zur Förderung bürgerschaftlichen 
Engagements für und durch die Kultur gedacht. Das Dokument 
enthält die vorbereitenden Texte und Resümees der Werkstattge-
spräch-Konzepter, Kommentare der beiden Tagungsbeobachter,  
Ausschnitte aus den Graphic Recordings sowie eine thematisch 
(durch Orientierungsüberschriften) gegliederte, gekürzte und 
sanft an das geschriebene Wort angepasste Auswahl aus den 
Transkriptionen der Vorträge und Diskussionen in den Werk-
stattgesprächen. Am Ende des Dokuments befinden sich Infor-
mationen zu allen Teilnehmern und zu den Veranstaltungsorten. 
Die an verschiedenen Stellen verwendeten Abkürzungen FNL 
und KSB stehen für Fonds Neue Länder bzw. Kulturstiftung des 
Bundes.
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G R E N Z Ü B E R S C H R E I T U N G E N
zu Praxis und Perspektiven der internationalen 

Vernetzung lokaler Kulturprojekte

Turmvilla, 
Bad Muskau, 26./27. Oktober 2010

Konzeption & Moderation & Resümee
Dr. Cornelia Dümcke,

 Culture Concepts
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von Dr. Cornelia Dümcke, 
Culture Concepts

Kontext des Werkstattgesprächs

Das Werkstattgespräch »GRENZüberschreitungEN – Zu Praxis 
und Perspektiven der internationalen Vernetzung lokaler Kultur-
projekte« bewegt sich in einem heterogenen Handlungs- und 
Akteurskontext. Die folgende Beschreibung zum Kontext zielt 
auf eine Einstimmung aller Teilnehmer zum Werkstattgespräch.

Welche Chance hat das Werkstattgespräch  
GRENZüberschreitungEN? 

Der Ausgangspunkt des Werkstattgesprächs der Kulturstiftung 
des Bundes (KSB), grenzüberschreitend arbeitende Kunst- und 
Kulturprojekte sowie Projekte im grenzüberschreitenden Jugend-
austausch in einer Werkstatt zu versammeln, deren lokale Stand-
orte (überwiegend) im ostdeutschen Grenzraum liegen, bietet eine 
in sozialräumlicher Hinsicht interessante und herausfordernde  
Konstellation. 

Diese beinhaltet zum einen die Chance, konkret über die  
tatsächlich von statten gehenden Prozesse zu sprechen, die sich 
aus dem Wechselspiel von lokaler Prägung bzw. Verankerung 
und internationaler Vernetzung ergeben. D. h. auch zu ermitteln, 
was aus der allgemeinen (kultur- und entwicklungspolitischen)  
Wahrnehmung im internationalen Kulturaustausch heraus fällt. 
Zum anderen besteht mit dem versammelten ›Expertenwissen‹ 
der Teilnehmer durch unterschiedliche berufliche Zugänge und 
Erfahrungen die Chance, als ›Think-Tank‹ für künftige Strate-
gien im so genannten ›Agenda Setting‹ sowie bei der Ausrich-
tung neuer Förderstrategien zu fungieren.

Dabei unterstellt das Werkstattgespräch, dass man vom Wis-
sen der ›Grassroot‹-Projekte um das Zusammenspiel von ›Lokal‹ 
und ›International‹ lernen kann. Zu ›Grassroot‹-Projekten gehö-
ren die Mehrzahl der im Fonds Neue Länder geförderten Akteure 

bzw. Projekte. Die meisten sind unterfinanziert, müssen um ihre 
Existenz kämpfen und leben vom ›Ehrenamt‹. Sie haben ihren 
Standort bzw. lokalen Bezugspunkt überwiegend im ostdeutschen 
Grenzraum der Bundesländer Mecklenburg-Vorpommern, Bran-
denburg sowie des Freistaates Sachsen, haben grenzüberschrei-
tende Projekte entwickelt und bilaterale oder transnationale Netz-
werke aufgebaut. 

Obwohl das Ziel des Fonds Neue Länder der KSB nicht expli-
zit der internationale Kulturaustausch sowie die internationale 
Vernetzung beinhaltet, sind diese Bestandteil der grenzüber-
schreitenden Praxis der Akteure (vor allem entlang des Grenz-
raums zu Polen und Tschechien). Diese Erfahrungen gilt es auf-
zunehmen.

Wo liegen heute die eigentlichen ›Grenzziehungen‹?

Die Praxis des internationalen Kultur- und Jugendaustauschs wird 
offensichtlich heute mehr denn je überlagert durch andere Unter-
schiede und Grenzen als die ›Nationalen‹. Heute sind ›Grenzzie-
hungen‹ viel stärker zwischen Arm und Reich, Stadt und Land, 
Zentrum und Peripherie, etc. auszumachen. Nur eine der Folgen 
der politischen Umbrüche sowie gesellschaftlichen Modernisie-
rungsschübe der letzten zwei Jahrzehnte sind die Unterschiede im 
Grad der Bildung und im Zugang zu Bildung, und damit auch im 
Zugang zu Kultur. Parallel sind durch globale Entwicklungspro-
zesse die geografischen Koordinaten des internationalen Kultur-
austauschs sowie der internationalen Vernetzung in Veränderung 
begriffen (West-Ost, Nord-Süd, Ost-Ost). 

Inwieweit und auf welche Weise diese Entwicklungsprozesse 
die Arbeit lokaler Akteure und Projekte im Kultur- und Bildungs-
bereich heute konkret berühren, wird im Werkstattgespräch von 
Interesse sein.

K O N Z E P T
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Was können ›lokale‹ Projekte und Initiativen zur  
Überschreitung von Grenzen leisten, wenn sie internationale 
grenzüberschreitende Projekte entwickeln? 

Was treibt sie dazu an? Ist es ihr Drang zur kritischen Reflek-
tion, die Neugier auf das ›Andere‹ jenseits der Grenze, oder – 
zugespitzt formuliert – die einzige Möglichkeit, um an die euro-
päischen Fördertöpfe zu gelangen? In Bezug auf das, was lokale 
Projekte im Kunst- und Kulturbetrieb sowie in der Jugendarbeit 
grenzüberschreitend zu leisten vermögen, wie diese am besten 
zu bewerkstelligen sind, welche Wirkungen sie haben (oder der 
Nachweis von Wirkungen überhaupt erbracht werden kann), gibt 
es Uneinigkeit. Die zumeist prekären finanziellen und personel-
len Ressourcen der Akteure (Stichwort Ehrenamt) zwingen sie 
zu ungewöhnlichen Überlebensstrategien. 

Das Werkstattgespräch versucht den ›Spagat‹ einer gemeinsa-
men Reflektion der Erfahrungen von Kunst- und Kulturprojek-
ten sowie von Projekten der kulturellen Jugendarbeit in grenz-
überschreitender Praxis. Es bietet die Chance, über Motive und 
Antriebe der Akteure sowie über die Ausrichtung und Wirksam-
keit der gegenwärtigen Förderpraktiken zu sprechen. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass sich die Förderung von ›Jugend‹ und ›Kul-
tur‹ (nicht nur in Grenzregionen) in unterschiedlichen Zustän-
digkeitsbereichen sowie politischen Agenden befindet. 

Grenzraum ist nicht gleich Grenzraum. Was bedeutet dies  
für das Werkstattgespräch mit Akteuren, die in ostdeutschen 
Regionen grenzüberschreitend arbeiten?

Europäische Grenzräume zeichnen sich durch große Unter-
schiede in Bezug auf landschaftliche und ökonomische Poten-
ziale, kulturelle Prägungen und historisch-politische Schicksale 
aus. Grenzräume sind im Nachkriegseuropa das Ergebnis von 
Zerschneidungen der ursprünglichen wirtschaftlichen, infra-
strukturellen und auch kulturellen Zusammenhänge. Vier von 
insgesamt 14 von der Europäischen Union über das Programm 
INTERREG geförderte Grenzregionen befinden sich in Ost-
deutschland. Alle Grenzregionen weisen jeweils eigene Entwick-
lungsdynamiken und Charaktere auf. Die ostdeutsche Grenze 
scheint besonders belastet zu sein mit Zerschneidungen kultu-
reller Zusammenhänge durch Grenzziehungen, mit Vorurteilen, 
Stereotypen etc. Die ostdeutsche Grenzregion ist offensichtlich 
auch nicht vergleichbar mit Grenzregionen, die zumindest teil-
weise auf eine gemeinsame Sprach- und Esskultur mit dem Nach-
barland zurückgreifen können. 

Es gilt also eine Besonderheit zu berücksichtigen, wenn man 
sich den Grenzen Ostdeutschlands zu den östlichen Nachbarn 
aus kultureller Perspektive nähert. Fehlende Sprachkenntnisse 
bilden eine zusätzliche Barriere.

Wie wirksam sind heutige Förderstrategien und die  
dahinter liegenden gesellschaftlichen Konzeptionen in 
Bezug auf Grenzräume?

Grenzräume bilden einen Schwerpunkt in den Förderstrategien 
und -programmen der Europäischen Union (INTERREG, LEA-
DER+ für den ländlichen Raum, Jugend Plus etc.). Sehr viel Geld 
ist bislang für Grenzregionen bereitgestellt worden. Wie aber 
treffen diese Programme auf die lokalen Bedürfnisse von Kul-
tur- und Jugendinitiativen? Die aktuelle Phase der INTERREG-
Programme (Laufzeit bis 2013) hat für grenzüberschreitende 
Kultur- und Jugendprojekte zahlreiche Anknüpfungspunkte ent-
halten. Hier eine Auswahl der Förderziele im INTERREG-Pro-
gramm: Förderung von grenzüberschreitenden Netzwerken für 
den Kulturaustausch, Ausbau von touristischen Straßen, Auf-
bau und Erweiterung der Infrastruktur von touristisch relevanten 
Museen und Kulturzentren, Marketingkampagnen sowie grenz-
überschreitende Medien (Radio). Die Akteure aus dem Bereich 
der Kultur- und Jugendarbeit konnten an diese Förderziele durch-
aus anknüpfen. Gleichwohl gibt es erhebliche ›Förderlücken‹. 
Spätestens 2011 ff. werden die neuen EU-Agenden und Förder-
programme bestimmt, die auf die regionale und lokale Ebene 
zurückwirken (Raumordungsprogramme der Länder, Regionale 
Entwicklungskonzepte der Kommunen etc.). Es gilt also Strate-
gien und Argumente zu entwickeln, damit der ›Fördertatbestand‹ 
›Kultur‹, ›Bildung‹ und ›Jugend‹ aus den Förderzielen künftig 
nicht heraus fällt.

Welche Ausrichtung der Programme von fördernden  
Stiftungen im Kultur- und Bildungsbereich ist zeitgemäß  
und nachhaltig für die Akteure, die sie fördern?

Dazu die folgende Auflistungen einiger ›Dilemmata‹ für strate-
gische Entscheidungen von Förderinstanzen, zu denen im Werk-
stattgespräch aus der Erfahrung von ›Förderern‹ und ›Geförder-
ten‹ eine Debatte gesucht wird.

- Förderung des künstlerischen Schaffens (Förderung der 
›Werke‹) versus Förderung der Akteure, die Vernetzung betrei-
ben

- Förderung von neutralem Raum für eigene Diskurse der loka-
len Akteure versus ›Setzen‹ von Diskursen von Außen in den 
›lokalen Raum‹

- Förderung des zeitgenössischen Schaffens versus Förderung 
des übermächtigen ›kulturellen Erbes‹

- Förderung von Programmen mit großen Budgets versus Pro-
gramme mit unbürokratisch zu handhabenden Kleinfonds

- Förderung von (baulicher) Infrastruktur versus Förderung von 
›Content‹ sowie personeller Ressourcen (Capacity Building der 
Akteure)

- Offene Ausschreibung versus eigenes ›Kuratieren‹
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Fragestellungen

Der erste Tag der Werkstatt zielt mit zwei Gesprächsrunden auf eine 
produktive Bestandsaufnahme von Erfahrungen, Praktiken etc. 
aus der jeweiligen Praxis der Teilnehmer. 
Der zweite Tag zielt mit der dritten Gesprächsrunde auf Anre-
gungen und Vorschläge für künftige Strategien. Innerhalb der 
dritten Gesprächsrunde werden für maximal eine Stunde drei 
parallele Arbeitsgruppen mit einer analogen Aufgabenstellung 
gebildet. Die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen werden in der 
Abschlussrunde der Werkstatt präsentiert und diskutiert. Ziel der 
Abschlussrunde ist es, ein Fazit zu ziehen und Empfehlungen für 
die KSB zu formulieren. 

Gesprächsrunde 1 
Projekterfahrungen aus GRENZüberschreitungEN und 
internationaler Vernetzung lokaler Kulturprojekte

In Gesprächsrunde 1 werden fünf Impulse durch Akteure der aus 
dem Fonds Neue Länder geförderten Projekte gegeben, jeweils mit 
einem Statement von fünf bis maximal zehn Minuten. Ihre Impulse 
bringen grenzüberschreitende Projekterfahrungen aus der Pers-
pektive unterschiedlicher künstlerischer und kultureller Praxis ein 
(Theater / Tanz, Film / Festival, bildende Kunst, Jugendaustausch).

- Warum betreiben die Projekte und Initiativen den internatio-
nalen, grenzüberschreitenden Kulturaustausch?

- Wie ist das eigene Selbstverständnis in Bezug auf das Wech-
selspiel von lokaler Prägung bzw. Verankerung und internati-
onaler Vernetzung? 

- Welche Erfahrungen in Bezug auf Erfolg und Misserfolg,  
kritische Punkte etc. in der internationalen Vernetzungspraxis  
lassen sich identifizieren? Kann ein Austausch auf ›gleicher 
Augenhöhe‹ hergestellt werden? Welche Rolle spielt dabei 
›interkulturelle Kompetenz‹?

- Was sind die zentralen kulturellen Fragestellungen, die sich 
aus der eigenen Erfahrung grenzüberschreitender Praxis im 
lokalen Wirkungsraum ergeben?

Gesprächsrunde 2 
Strukturen und Strategien für GRENZüberschreitungEN 
und internationale Vernetzung lokaler Kulturprojekte

In Gesprächsrunde 2 werden die Impulse durch vier externe 
Experten gegeben, jeweils mit einem Statement von fünf bis maxi-
mal zehn Minuten. Danach wird die Diskussion eröffnet. Die 
Impulse bringen drei unterschiedliche Perspektiven / Erfahrun-
gen ein: aus der wissenschaftlichen Regionalforschung (IRS), aus 
der Praxis einer regionalen Förderstelle für grenzüberschreitenden 
Austausch (POMERANIA), aus der Erfahrung eines Projektent-
wicklers der Internationale Bauausstellung (IBA) Fürst Pückler 
sowie aus der Praxis eines ›Grenzraumaktivisten‹ (SŁUBFURT).

- Welche Relevanz haben der grenzüberschreitende Kulturaus-
tausch und die internationale Vernetzung lokaler Kulturpro-
jekte für die Entwicklung in so genannten strukturschwachen 
Regionen?

- Welcher Wandel von Zielen, Argumenten und Begründungen  
für Kultur im regionalen Entwicklungszusammenhang hat 
sich in den zurückliegenden Jahren vollzogen (z. B. von der 
Funktion kultureller Interventionen und Projekte für Identi-
tätsstiftung, Vertrauensbildung und Förderung von interkultu-
reller Kompetenz hin zu den endogenen, darunter auch wirt-
schaftlichen Potenzialen)?

- Welche Voraussetzungen zur Förderung grenzüberschreiten-
der Zusammenarbeit lokaler Kulturprojekte existieren in der 
gegenwärtigen Förderlandschaft? 

- Welche neuen Entwicklungen sowie kulturellen Fragestellun-
gen müssten stärker in den Blick genommen werden, die ggf. 
andere Konzepte im internationalen Kulturaustausch lokaler 
Kulturprojekte erfordern?

Gesprächsrunde 3 
Perspektiven und Empfehlungen zu GRENZüberschreitungEN  
und internationaler Vernetzung lokaler Kulturprojekte

In Gesprächsrunde 3 werden die Impulse durch drei externe Exper-
ten gegeben, jeweils mit einem Statement von fünf bis maximal 
zehn Minuten. Die Impulsgeber bringen folgende Perspektiven  
und Erfahrungen ein: Kulturdokumentation Wien  berichtet über 
erste Ergebnisse einer Forschungsstudie zu Förderstrategien  
von Stiftungen in Mittel- und Osteuropa, inter:est berichtet aus 
der Entwicklung eigener Kultur- und Bildungsprojekte mit dem 
Schwerpunkt östliches Europa sowie MitOst e. V. aus der lang-
jährigen Erfahrung bei der Umsetzung von internationalen Kul-
turprojekten in  Mittel- und Osteuropa für die Robert-Bosch-
Stiftung. Danach wird die Diskussion eröffnet. Im Rahmen der  
Gesprächsrunde 3 werden für ca. eine Stunde drei  parallele 
Arbeitsgruppen mit einem Arbeitsauftrag gebildet. Dazu wer-
den Orientierungen durch die Moderatorin gegeben. In der Ab-
schlussrunde des Werkstattgesprächs werden die Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen zusammengeführt. 

- Welche neuen Entwicklungen und Strategien im grenzüber-
schreitenden Kulturaustausch und in der internationalen Ver-
netzung lokaler Kulturprojekte – hier mit Schwerpunkt Mittel- 
und Osteuropa – sind zu beobachten? Hat sich das Verständnis 
zum Zusammenspiel von ›international‹ und ›lokal‹ verändert? 
Und wenn ja, wie?

- Welche (lokalen) Bedürfnisse der Akteure in den Partnerlän-
dern gilt es heute – nach zwei Jahrzehnten ›Transformation‹ der 
Kultur- und Kunstszenen sowie kulturpolitischen Systeme – zu 
berücksichtigen?
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- Können Beispiele für neue Modelle und ›best practice‹ benannt 
werden, insbesondere in Bezug auf die international aktiven 
Förderstiftungen? Woran mangelt es?

Fragestellungen für die drei parallelen Arbeitsgruppen

- Offene Ausschreibung versus eigenes ›Kuratieren‹
- Welcher (kultur-)politische Handlungsbedarf lässt sich für 

Akteure bzw. künftige Modelle im internationalen Kulturaus-
tausch bestimmen? 

- Welche Voraussetzungen sind für die internationale Vernet-
zung lokaler Kultur- und Jugendprojekte zu schaffen?

- Welche konkreten Empfehlungen zur Förderung von grenz-
überschreitendem, internationalem Kultur- und Jugendaus-
tausch können die Teilnehmer geben?

- Welche Empfehlungen können der Kulturstiftung des  Bun-
des aus dem Werkstattgespräch für künftige  Programme und 
(kultur-) politische Strategien gegeben werden?
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von Dr. Cornelia Dümcke 
Culture Concepts

GRENZüberschreitungEN als Chance!
Erwartungen an das Werkstattgespräch

Der Ausgangspunkt des Werkstattgesprächs der Kulturstiftung 
des Bundes (KSB), grenzüberschreitend arbeitende Kunst- und 
Kulturprojekte sowie Projekte im grenzüberschreitenden Jugend-
austausch in einer Werkstatt zu versammeln, deren lokale Stand-
orte überwiegend im ostdeutschen Grenzraum liegen, bietet eine 
in sozialräumlicher Hinsicht interessante und herausfordernde 
Konstellation. 

Das Werkstattgespräch bot einen Raum, konkret über die tat-
sächlich von statten gehenden Prozesse zu sprechen, die sich aus 
lokaler Prägung und Verankerung sowie internationaler Vernet-
zung in den Projekten ergeben. Im Gespräch nachzufragen, was 
diese kulturellen Akteure antreibt, grenzüberschreitend zu arbei-
ten, genauer hinzusehen, in welchem Umfeld und wie sie agieren, 
zu identifizieren, wie sich die Praxis des internationalen Kultur-
austauschs in Zeiten von Globalisierung und Digitalisierung ver-
ändert hat. Die Erwartung an das Werkstattgespräch der KSB 
war damit auch, zu ermitteln, welchen neuen Herausforderungen 
sich Geförderte und Förderer im grenzüberschreitenden, interna-
tionalen Kulturaustausch stellen müssen. 

Durch unterschiedliche berufliche Zugänge, biografische 
Erfahrungen und Sozialisation bestand mit dem versammelten 
Wissen der Teilnehmer der Werkstatt die Chance, als Think-
Tank für die Ausrichtung von künftigen Strategien zu fungieren. 
Hierzu unterstellte das Werkstattgespräch, dass man vom Wis-
sen der Grassroot-Projekte, zu denen die Mehrzahl der im Fonds 
Neue Länder der KSB geförderten Projekte gehören, über das 
Zusammenspiel von ›Lokal‹ und ›International‹ lernen kann. Die 
zur Werkstatt eingeladenen Projekte haben ihren Standort bzw. 
lokalen Bezugspunkt überwiegend im östlichen Grenzraum der 
Bundesländer Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg sowie 

des Freistaates Sachsen, haben grenzüberschreitend Projekte ent-
wickelt und bilaterale oder transnationale Netzwerke aufgebaut. 
Obwohl das Ziel des Fonds Neue Länder der KSB nicht explizit 
den grenzüberschreitenden Kulturaustausch und die internatio-
nale Vernetzung bilden, sind diese, wie die Ergebnisse der Werk-
statt zeigen (vgl. Punkt 3), Bestandteil von Praxis und Selbstver-
ständnis der kulturellen Akteure. Das Werkstattgespräch zielte 
darauf, diese spezifischen Erfahrungen aufzunehmen.

2. Fokus auf Kernfragen
Zum Kontext des Werkstattgesprächs

»Wir finden in der Grenzlandschaft eine Folie par excellence vor für 
eine Fülle von verschiedenen Kulturen. Insofern würde ich statt von 
Genzüberschreitungen lieber von Entgrenzungen sprechen.« 
(Dr. Justus Werdin _ Europahaus Angermünde e. V.)

»Dort, wo es soziokulturelle Einrichtungen und Kultureinrichtungen 
gibt, sind sozusagen Flecke besetzt. Manchmal sind wir in der Lage, 
so einen Puffer zu schaffen und einfach Leuten wenigstens geistig eine 
Bleibe zu bieten, auch wenn sie schon keine Arbeit mehr haben.« 
(Anett Quint _ Turmvilla e. V.)

»Wir haben keine Grenze wie wir sie zu Frankreich haben oder zu 
Holland und Österreich. Das ist eine ganz andere Grenze … Ich habe 
große Achtung vor denen, die diese Arbeit vor Ort leisten, trotz dieser 
ganzen Probleme. Deshalb sind Einrichtungen, die fördern können 
und auch fördern sollen, nach wie vor gefragt.« 
(Peter Heise _ Kommunalgemeinschaft Pomerania e. V.)

R E S Ü M E E
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Der Gegenstand des Werkstattgesprächs bewegt sich in einem 
heterogenen und im Wandel begriffenen Handlungs- und Akteurs- 
kontext. Zur Vorbereitung stand den Teilnehmern ein fokussierter 
Text der Moderatorin zur Verfügung. In den Impulsen der Teil-
nehmer und in der Diskussion wurde direkt und indirekt Bezug 
genommen auf folgende drei Beschreibungen in diesem Text. 

1.  Die Praxis des internationalen Kultur- und Jugendaustauschs 
wird offensichtlich heute mehr denn je überlagert durch andere 
Unterschiede und Grenzen als die nationalen. Heute sind 
Grenzziehungen viel stärker zwischen Arm und Reich, Stadt 
und Land, Zentrum und Peripherie, etc. auszumachen. Nur 
eine der Folgen der politischen Umbrüche sowie gesellschaft-
lichen Transformationsprozesse der letzten zwei Jahrzehnte 
sind die Unterschiede im Grad der Bildung und im Zugang 
zu Bildung, damit auch im Zugang zu Kultur. Parallel sind 
durch globale Entwicklungsprozesse die geografischen Koor-
dinaten des internationalen Kulturaustauschs sowie der inter-
nationalen Vernetzung in Veränderung begriffen (West-Ost, 
Nord-Süd, Ost-Ost).

2. Europäische Grenzräume zeichnen sich durch große Unter-
schiede in Bezug auf ökonomische Potenziale, landschaftliche 
und kulturelle Prägungen sowie historisch-politische Schick-
sale aus. Grenzräume sind im Nachkriegseuropa das Ergeb-
nis von  Zerschneidungen der wirtschaftlichen, infrastruktu-
rellen und kulturellen Zusammenhänge. Vier von insgesamt 
14 der von der Europäischen Union geförderten Grenzregi-
onen gehören zu Ostdeutschland. Diese Grenzregionen wei-
sen jeweils eigene Entwicklungsdynamiken und Charaktere 
auf. Der ostdeutsche Grenzraum zu Polen und Tschechien ist 
besonders belastet mit Zerschneidungen kultureller Zusam-
menhänge durch Grenzziehungen und von Vorurteilen, Ste-
reotypen etc. geprägt. Es gilt also eine Besonderheit zu berück-
sichtigen, wenn man sich den Grenzen Ostdeutschlands zu den 
östlichen Nachbarn aus kultureller Perspektive nähert. Feh-
lende Sprachkenntnisse bilden eine zusätzliche Barriere.

3. Grenzräume bilden einen Schwerpunkt in den Förderstrate-
gien und -programmen der Europäischen Union (INTER-
REG, LEADER+ für den ländlichen Raum, Jugend Plus etc.). 
Sehr viel Geld ist bislang für Grenzregionen bereitgestellt wor-
den. Wie aber treffen diese Programme auf die Bedürfnisse 
von grenzüberschreitenden Kultur- und Jugendinitiativen? Die 
aktuelle Phase der INTERREG-Programme beispielsweise 
(Laufzeit bis 2013) hat für grenzüberschreitende Kultur- und 
Jugendprojekte zahlreiche Anknüpfungspunkte enthalten, wie 
zum Beispiel die Förderung von grenzüberschreitenden Netz-
werken für den Kulturaustausch, Aufbau und Erweiterung 
der Infrastruktur von touristisch relevanten Museen und Kul-
turzentren und Marketingkampagnen. Die Akteure aus dem 
Bereich der Kultur- und Jugendarbeit konnten an diese För-
derziele durchaus anknüpfen. Gleichwohl gibt es beträchtli-
che Förderlücken (Stichwort Co-Finanzierung, d. h. Sicherung 

des so genannten Eigenanteils). Spätestens 2011 ff. werden die 
neuen EU-Agenden und Förderprogramme bestimmt, die auf 
die nationale, regionale und lokale Ebene zurück wirken. Es 
gilt also Argumente und Strategien zu entwickeln, damit der 
Fördertatbestand Kultur, Bildung und Jugend aus den Förder-
zielen künftig nicht heraus fällt.

Vor diesem Hintergrund sei eine Beobachtung zum Werkstattge-
spräch vorweggenommen. 

Grenzräume sind besondere Transformationsräume, »deren 
Eigenwilligkeit und Sensibilität man sich genauer ansehen muss«, so 
eine Aufforderung des Regionalforschers Gerhard Mahnken im 
Werkstattgespräch. Die Berichte der kulturellen Akteure zu 
Selbstverständnis und Motivation, ihre Erklärungen, warum 
sie in diesen Räumen sind, wie und in welchem lokalen Umfeld 
sie ihre Projekte verwirklichen, kommt dieser Aufforderung zu 
einer Feldforschung sehr nahe. Das Werkstattgespräch war keine 
»White Cube«-Kunstdebatte. Auch eine Sonderförderzone Ost-
deutschland wurde nicht thematisiert. Gesprochen aber wurde 
über gesellschaftliche und soziale Funktionen, die diese kleinen, 
grenzüberschreitend arbeitenden kulturellen Initiativen im jewei-
ligen lokalen und regionalen Entwicklungszusammenhang haben.

3. Impulse durch differenzierte Erfahrungen
Akteure des Werkstattgesprächs

Das Werkstattgespräch konnte die Erfahrungen, die Praktiken 
und das Wissen unterschiedlicher Akteure aufeinander beziehen 
und zu einer produktiven Debatte führen. Die insgesamt 28 
Akteure der Werkstatt waren: 

- Zehn Teilnehmer aus den über den Fonds Neue Länder geför-
derten Kulturprojekten, alle mit grenzüberschreitender Praxis 
und internationaler Vernetzung in den Bereichen Theater und 
Tanz, Filmfestivals und Kino, zeitgenössische bildende Kunst, 
Kulturdialog und kultureller Jugendaustausch, die diese kon-
kreten Erfahrungen reflektierten.

- Fünf Experten, die ihre spezifische berufliche Perspektive mit 
Impulsen aus der wissenschaftlichen Regionalforschung, aus 
der Praxis einer regionalen Förderstelle für grenzüberschrei-
tenden Austausch, eines Projektentwicklers sowie eines Grenz-
raumaktivisten aus Kulturprojekten an der deutsch-polnischen 
Grenze einbrachten.

- Zwei Beobachter der aktuellen Strategien von international 
tätigen Stiftungen, die einen Schwerpunkt ihrer Tätigkeit im 
internationalen Kulturaustausch in Mittel- und Süd-Ost-Eu-
ropa haben. 

- Der Veranstaltungsort, das soziokulturelle Zentrum Turmvilla 
e. V., das mit ca. 80 Beschäftigten der größte Arbeitgeber in Bad 
Muskau ist und seit 20 Jahren grenzüberschreitenden  Kultur- und 
Jugendaustausch praktiziert, war in die Werkstatt einbezogen. 
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- Das Werkstattgespräch begleiteten drei Vertreter der KSB als 
Veranstalter sowie zwei Journalisten als Beobachter. Zwei Illus-
tratorinnen gaben den Gesprächsverlauf in assoziativen Zeich-
nungen wider. 

Die Werkstattrunde war jung, mit zwei Dritteln der  Teilnehmer 
in den 70er, 80er und 90er Jahren geboren. Nach Herkunft, 
Lebensentwürfen und Arbeitsbiografien der Teilnehmer war die 
Werkstatt prädestiniert, Praxis und Perspektiven der internatio-
nalen Vernetzung lokaler Kulturprojekte zu reflektieren. 

4. Zur Relevanz von kulturellen Akteuren 
in Grenzregionen
Zur Diskussion im Werkstattgespräch

Das Resümee zur Diskussion im Werkstattgespräch in Bad Mus-
kau reflektiert die Ergebnisse von drei Gesprächsrunden. 

Projekterfahrungen aus GRENZüberschreitungEN und 
internationaler Vernetzung lokaler Kulturprojekte 
(Gesprächsrunde 1)

Warum die lokalen kulturellen Initiativen international agieren, 
wurde im Werkstattgespräch nicht tiefer hinterfragt. Die Akteure 
tun es einfach. Bereits bestehende internationale Netzwerke sowie 
eigene internationale Erfahrungen bilden die Grundlage für die 
Mehrzahl der kulturellen Gründungsinitiativen in der Periphe-
rie. Insbesondere für künstlerische Projekte ist die internationale 
Praxis und Orientierung selbstverständlich. 

»Sobald man sich im künstlerischen Bereich – egal ob im bildenden oder 
wie in meinem Falle im darstellenden Bereich bewegt, ist ohne Inter-
nationalität überhaupt kein Blumentopf zu gewinnen.« 
(Peter Legemann _ Schloss Bröllin e. V.)

»Wir verstehen uns schon als lokaler und internationaler Verein. Aber gerade 
die regionale Vernetzung sollte noch viel besser funktionieren. Wir haben 
internationale Vernetzung dadurch, dass wir selber international sind.« 
(Tina Kraatz _ Wbmotion e. V.)

Offensichtlich sind die Impulse und Motivationen der Akteure, 
ihre Projekte genau an diesem Ort und zu diesem Zeitpunkt in 
die Peripherie zu setzen, verschieden. Die Startphasen der Pro-
jekte sind durch Zufall, biografische Prägungen, die Wahrneh-
mung einer Lücke und vieles mehr bestimmt. Im Rückblick auf 
die Genese der Projekte war aber der Antrieb wichtig, etwas Eige-
nes zu entwickeln, in ein kulturelles Vakuum zu gehen, etwas zu 
bewirken, ohne Garant auf Erfolg, also Scheitern und persönli-
ches Risiko inbegriffen, ja selbst Größenwahn war im Spiel. Nicht 
beklagt, aber konstatiert wurde, dass es nicht einfach ist, Kultur 
in der Provinz bzw. in Grenzregionen zu machen. 

»Wir haben ein kulturelles Vakuum empfunden. Wir haben diese Leere 
eigentlich genutzt, um zu sagen, die wollen wir füllen. Und der erste 
Gedanke war ganz größenwahnsinnig, in Eberswalde ein internati-
onales Filmfest zu veranstalten.« 
(Andreas Gläßer _ SEHquenz e. V.)

»Es ist halt diese Brache, die neu entdeckt, neu definiert und neu bespielt 
wird. Und das machen wir ganz stark.« 
(Uli Kaiser _ Ponderosa e. V.)

»Kultur in der Provinz zu machen ist wirklich nicht einfach. Die 
Jugend wandert ab und die Alten lassen sich schwer einbinden.« 
(Lutz Sievert _ Kunstbauerkino e. V.)

Auch wenn die Akteure den internationalen Kultur- und Jugend-
austausch praktizieren, wofür internationale Vernetzungen eine 
Voraussetzung bilden, ist die lokale Verankerung und Einbindung 
für die Projekte zentral. Akzeptanz und Legitimation, aber auch 
Einfluss und Wirkungen im lokalen Umfeld wurden als Begrün-
dungen benannt. Zugleich gab die Debatte darüber Aufschluss, 
wie unterschiedlich die örtlichen Bedingungen in so genannten 
strukturschwachen Regionen sind. Partner zu finden, die den kul-
turellen und gesellschaftlichen Mehrwert dieser kleinen »Mittler-
organisationen« im Kultur- und Jugendaustausch erkennen und 
würdigen, ist schwierig. Überspitzt könnte man sagen, Austausch 
auf ›gleicher Augenhöhe‹ scheint für die Projekte mit den interna-
tionalen Partnern nicht das Problem zu sein, außer, dass mit eini-
gen östlichen Nachbarn Sprachbarrieren existieren. Auf gleicher 
Augenhöhe aber mit der Kulturverwaltung und den politischen 
Akteuren im lokalen Umfeld zu kommunizieren, wird gerade für 
kleine und unabhängige, nicht institutionell geförderte Initiativen 
und Projekte unter den aktuellen Kürzungsszenarien der Kom-
munen und Länder erneut zum Problem.

Strukturen und Strategien für GRENZüberschreitungEN 
und internationale Vernetzung lokaler Kulturprojekte 
(Gesprächsrunde 2)

»Allein der Effekt, dass wir Aushandlungsräume schaffen in ländli-
chen Regionen, wie in unserem Fall im Grenzraum, was immer man 
darunter verstehen mag, ist schon mal ein Effekt, den wir zwar nicht 
in seiner grundsätzlichen Wirkung vorherbestimmen können. Aber 
wo bleiben denn die Aushandlungsräume, außer dass wir alle Fernse-
hen gucken? Das ist das, was man den Leuten klar machen muss, dass 
allein schon die Möglichkeit, in strukturschwachen Regionen kommu-
nizieren zu können, ein unglaublich wertvoller Effekt ist.« 
(Gerhard Mahnken _ Leibniz-Institut für Regionalentwickung und 
Strukturplanung (IRS))
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»Gerade auf der regionalen Ebene ist das größte Problem mangelnde 
Flexibilität. Ich stoße die ganze Zeit darauf, wenn ich zum Beispiel 
in Frankfurt (Oder) zum Kulturbüro gehe und man mir sagt: Das ist 
doch keine Kunst. Beim Amt für Bildung, Jugend und Soziales sagen sie:  
Aber das ist doch Kunst. Ich stehe zwischen den Stühlen und versuche 
das auszutarieren.« (Michael Kurzwelly _ Słubfurt)

Gesprächsrunde 2 hat die individuelle Erfahrung der kulturellen 
Akteure mit den Impulsen der Experten nochmals anders gespie-
gelt und auf übergeordnete Fragen der Regionalentwicklung in 
strukturschwachen Räumen sowie auf Strategien und Konzepte 
der Förderung bezogen. 

Deutlich wurde zum einen, dass ein erheblicher Forschungs-
bedarf existiert. Wie wird regionale Identität in sensiblen Grenz-
räumen definiert und konstruiert, welche Relevanz haben die 
Projekte lokaler kultureller Initiativen, die internationale Erfah-
rungen in die Provinz bringen? Was passiert da eigentlich, wenn 
sie dies tun, und mit welchen Wirkungen und Effekten? Zielen 
die Projekte nur auf die Jungen? »Aber was ist mit den Alten, die sich 
nicht mehr bewegen können?«, wie die Beobachterin der Werkstatt, 
Bettina Mittelstraß, zu bedenken gab. Die richtigen Fragen zu 
stellen ist offensichtlich wichtig. »Was ist eigentlich Identität? Wir 
suchen keine Antworten, wir suchen Fragen.« (Michael Kurzwelly)

Mit den Impulsen der Experten wurden zum anderen die beste-
henden Fördersysteme und Fördertöpfe für Projekte im internati-
onalen Kultur- und Jugendaustausch diskutiert. Das Ergebnis war 
kontrovers, zugespitzt auf die fördertechnischen Probleme von 
Co-Finanzierung und Vorfinanzierung, die diese kleinen Kultur-
projekte schwer leisten können. Auch das Verbiegen vor den För-
derkriterien der Geber wurde angesprochen. Zugestimmt wurde 
aber dennoch der Feststellung, dass mit Unterstützung der Euro-
päischen Union viel Geld in die Grenzregionen geflossen ist. Auf 
die Entwicklung von funktionierenden Partnerschaften zwischen 
Förderern und Geförderten kommt es an.

Perspektiven und Empfelungen zu GRENZüberschreitungEN 
und internationaler Vernetzung lokaler Kulturprojekte 
(Gesprächsrunde 3)

»Stiftungen in Mittel- und Ost-Europa, die wir in unserem For-
schungsauftrag für die ERSTE Stiftung ermittelt haben, agieren als 
kulturpolitische Akteure. Sie reagieren auf die veränderten Rahmen-
bedingungen für Kulturarbeit in diesen Ländern und leisten einen 
Schlüsselbeitrag zu Governance.« 
(Veronika Ratzenböck _  österreichische kulturdokumentation. inter-
nationales archiv für kulturanalysen)

»Die westlichen Förderer haben auch Fehler gemacht. Sie haben nur 
einseitig die NGOs gefördert und die Verwaltung nicht so sehr im Blick 
gehabt. Es gibt außerdem zu wenig Programme die die Peripherie in 
den Blick nehmen.« 
(Darius Polok _ MitOst e. V.)

Die Beobachtungen der zwei Impulsgeber in Gesprächsrunde 3 
gaben der Debatte im Werkstattgespräch eine weitere Reflektions-
ebene, nämlich Beobachtungen aus Forschung und Praxis aufzu-
nehmen, die sich auf die Förderung des internationalen Kultur- und 
Jugendaustauschs durch Stiftungen richten, deren geografischer 
Aktionsradius in mittel- und osteuropäischen Ländern liegt, und 
damit weit herausragt über die ostdeutsche Grenze zu Polen und 
Tschechien. 

Offensichtlich positionieren sich Stiftungen, die im internatio-
nalen Kultur- und Jugendaustausch in diesen Ländern tätig sind, 
gerade neu. Fragen zu Ausrichtung, Programmatik und Wirk-
samkeit ihrer Förderstrategien in den kulturellen und kulturpo-
litischen Kontexten der Länder, in denen sie tätig sind, werden 
gestellt. 

Die komplexen Beobachtungen der beiden Experten können 
hier nicht in Gänze dokumentiert und reflektiert werden. Im 
Kontext der Fragestellungen des Werkstattgesprächs sollen fol-
gende Anregungen aus ihren Impulsen hervorgehoben werden: 

Lange Zeit blickte man in den Westen. Das ändert sich gerade, 
weil osteuropäische Verbindungen im regionalen Umfeld wieder 
verstärkt aufgenommen werden. Die Förderung von Projekten in 
peripheren Regionen war bislang ein marginaler Bestandteil der 
Förderstrategien im internationalen Kultur- und Jugendaustausch. 
Internationale Kultur- und Bildungsprojekte sollten nicht im bila-
teralen Format stecken bleiben. »In bilateralen Austauschforma-
ten steckt die Gefahr der automatischen Zuschreibung, Polen-Deut-
sche, Ost-West.« (Darius Polok) Transnationale Projekte mit mehr 
als zwei Partnern könnten diese Zuschreibungen und Konflikte 
verhindern. Schließlich gaben beide Beobachter der internationa-
len Förderszene zu bedenken, wie wichtig Strategien zum Capa-
city Building für die lokalen kulturellen Akteure seien, und zwar 
für NGOs und staatliche bzw. kommunale Akteure. Auf diese 
Beobachtung nahm die Diskussion stark Bezug.

5. Wie kulturelle Akteure stärken?
Handlungsempfehlungen aus dem Werkstattgespräch

»Ich träume oder wünsche mir Fonds, die leicht zugänglich sind, nicht 
so kompliziert wie die Europäischen Fonds.« 
(Dr. Justus Werdin _ Europahaus Angermünde e. V.)

»Wir würden gern mehr immaterielle Förderung haben. Immaterielle 
Förderung hat auch etwas mit Kompetenzaufbau zu tun. Mit imma-
terieller Förderung ist zum Beispiel das gemeint, was wir heute hier in 
dieser Werkstatt machen.« 
(Leif Magne Tangen _ D21 Kunstraum Leipzig e. V.)

Die Handlungsempfehlungen des Werkstattgesprächs wurden in 
drei parallelen Arbeitsgruppen erarbeitet. Mit einem gemeinsamen 
Arbeitsauftrag wurden den Arbeitsgruppen Fragestellungen als 
Orientierung übergeben: Welcher (kultur-)politische Handlungs-
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Folgende Vorschläge wurden in den Arbeitsgruppen erarbeitet. 
Sie geben Anregungen für künftige Strategien der KSB:

- Einrichtung und Förderung von mobilen Kulturbüros, die als 
Mittlerinstanzen zwischen lokalen kulturellen Initiativen und 
der Kulturverwaltung auf lokaler bzw. regionaler Ebene fun-
gieren könnten. 

- Patenschaften mit lokalen Kulturverwaltungen: Kulturelle 
Akteure brauchen verlässliche Partner vor Ort, die nicht ver-
hindern, sondern verstehen und ermöglichen. Die Debatte im 
Werkstattgespräch hat gezeigt, dass diese Partnerschaften 
ganz unterschiedlich entwickelt sind. Ein Vorschlag lautete, 
die Förderung der KSB an die Errichtung von Patenschaften  
mit Akteuren innerhalb der zuständigen lokalen Verwaltungs-
instanzen zu binden, um zusätzliche Anreize für international  
agierende Kunst- und Kulturprojekte zu schaffen. Die Erfah-
rung von MitOst e. V. gab dazu die Anregung aus eigenen 
Erfahrungen bei der Neuausrichtung von Förderstrategien.

- Stärker in den Blick nehmen, wie Netzwerke entstehen und 
welcher Voraussetzungen sie bedürfen: Die Vorschläge der Ar- 
beitsgruppen zur Förderung von Netzwerken im internationa-
len Kontext beinhalten verschiedene Ebenen bzw. Ansätze, von 
denen sich zwei hervorheben lassen. 

1.  Förderung der Kompetenzen der kulturellen Akteure (Capa-
city Building): Vorgeschlagen wurde, die Förderung der KSB 
an Maßnahmen der Fortbildung der kulturellen Akteure zu 
knüpfen und in die Projektdurchführung zu integrieren.

2. Förderung der Mobilität (Erasmus für Künstler und kulturelle 
Akteure): Wesentliche Voraussetzungen für nachhaltige inter-
nationale Vernetzungspraxen der kulturellen Akteure entste-
hen trotz Internet durch den persönlichen Austausch und die 
Begegnung. Vorgeschlagen wurden die Förderung von Kurz-
zeitpraktika und die Einrichtung eines Sonderfonds zur unbü-
rokratischen Förderung von Mobilität.

- Den Austausch und Diskurs zwischen den lokalen kulturellen 
Akteuren befördern: Die im Programm Fonds Neue Länder 
der KSB geförderten Projekte sind überwiegend Einzelkämp-
fer in ihrem lokalen Umfeld. Ihr Bedürfnis nach Austausch und 
neuen Impulsen, auch zur Bestimmung von eigenen Perspekti-
ven, war im Verlauf des Werkstattgesprächs sehr präsent. Eine 
zentrale Handlungsempfehlung der Teilnehmer lautet deshalb: 
Der Austausch und Diskurs zwischen diesen kulturellen Initi-
ativen sollte mit Unterstützung der KSB unbedingt fortgesetzt 
werden.

bedarf lässt sich für Akteure bzw. künftige Modelle im internati-
onalen Kulturaustausch bestimmen? Welche  Empfehlungen zur 
Förderung von grenzüberschreitendem, internationalem Kultur-  
und Jugendaustausch können die Teilnehmer geben? Welche 
Empfehlungen werden der Kulturstiftung des Bundes aus dem 
Werkstattgespräch gegeben?
Die Arbeitsgruppen haben verschiedene Dimensionen des Werk-
stattgesprächs berührt. Nicht alle Gesprächsebenen der  Werkstatt 
(siehe Abschnitt 4) finden sich in den Empfehlungen wieder. Dies 
ist der Komplexität des Gegenstandes der Werkstatt und dem 
engen Zeitfenster von nur einer Stunde für die Arbeitsgruppen 
geschuldet. 

Eine erste Botschaft der Arbeitsgruppen lautet: Der kulturpo-
litische Handlungsbedarf in Bezug auf die Förderung von lokalen 
Kunst- und Kulturinitiativen, die im internationalen Kulturaus-
tausch tätig sind, ist immens. Die freie, unabhängige kulturelle 
Szene, so ein Befund aus der Werkstatt, wird von den Kommu-
nen und Ländern gerade »stillschweigend runter gekürzt«. Dieses 
Problem kann die KSB nicht lösen. Sie kann aber kulturpoliti-
sche Aufmerksamkeit schaffen für die Praxis und die Bedürfnisse 
dieser international vernetzten lokalen Initiativen, die, zu wenig 
bemerkt und gefördert, als wichtige Akteure in der »kleinen« aus-
wärtigen Kultur- und Bildungspolitik agieren.

Eine zweite Botschaft der Arbeitsgruppen lautet: Vernetzung 
von oben funktioniert nicht. Es gilt also, über Strategien und For-
mate der Förderung nachzudenken, die ermöglichen, dass kultu-
relle Akteure das leisten können, was ihr Antrieb und ihr Anlie-
gen ist, in lokaler wie in grenzüberschreitender, internationaler 
Praxis. 

Da diese kulturellen Initiativen allesamt keine kulturellen 
Leuchtturmprojekte sind, muss man sie aufspüren und sichtbar 
machen in ihrem Tun. Dies ist ein zentraler Ansatz im Fonds 
Neue Länder, für den es durch die Teilnehmer der Werkstatt viele 
Ermutigungen und positive Bewertungen gegeben hat. 

Hierbei zu berücksichtigen ist, dass eine Förderung durch die 
KSB für die kulturellen Akteure nicht nur finanzielle Unter-
stützung beinhaltet. Die KSB leistet mit dem Programm auch 
Rückendeckung, stärkt Relevanz und Legitimation der Akteure 
in ihrem lokalen bzw. internationalen Umfeld.
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Profis im Über – setzen

»Ohne Internationalität ist kein Blumentopf zu gewinnen« für 
Tanz, Kino oder Kunst. Das Übersetzen ans Ufer des Anderen ge-
hört zum Alltag für die Akteure, die ihre Kulturarbeit in inter-
nationalen Zusammenhängen ansiedeln. Kontakt über Landes-
grenzen hinweg aufnehmen, sich verständigen, austauschen und 
vernetzen ist selbstverständlich und erfolgreich. Das an Grenz-
überschreitungen interessierte Publikum ist oft ein mobiles und 
kommt von weit. 

Probleme entstehen eher auf lokaler Ebene. Mit der »Veranke-
rung« und dem regionalen Austausch tut man sich schwer. Ein 
Blumentopf ohne Erde ist eben eine Vase. Blumen können darin 
glänzen. Wurzeln schlagen sie nicht. 

Der Austausch im zweiten Werkstattgespräch hatte von Anfang 
an Fahrt: »Zappenduster bei experimentellen  Projekten« ergänzte 
sich mit der Erfahrung »Kultur ist vor Ort der zweite Schritt«. 
Wer ankern will, muss anpacken. Ganz klar also:  Balkenschleppen 
inklusive, dieses Mal aber als Strategie und mit Konzept. Künst-
ler, die auf Zeit in der Region leben, anpacken und arbeiten, 
»hinterlassen Spuren«. Solche, die mit Kettensägen Holz bear-
beiten, setzen »Hemmschwellen runter«. Auch wer »Region« 
oder »Provinz zum Thema« macht, wird mit Aufmerksamkeit 
belohnt. Dass man dafür die »Schwingungen«, die »Eigenwillig-
keit in  Transformationsräumen« oder den »Logos vor Ort« gut 
 beobachten und verstehen muss, daran zweifelte niemand. Grenz-

gängern ist offensichtlich selbstverständlich, dass man das, was 
man dort findet, in das Hier der eigenen Arbeit und das, was 
man hier bietet, stets in die Welt des Gegenübers übersetzen kann. 
Und ja, sagten die kulturellen Akteure sofort, sie verstehen sich 
auch als  Regionalentwickler. Auf die Anregung der Experten, 
den »geografischen Grenzraumbegriff« zu verlassen, stattdessen  
Grenzüberschreitungen im sozialen Raum zu denken, über 
 »Identität« zu diskutieren oder sich aus der Gefangenschaft im 
eigenen  Kulturbegriff zu befreien, reagierten die Teilnehmer 
denn auch mit deutlichem Kopfnicken. Es gilt: »Fragen suchen, 
nicht Antworten«. 

Ein Übersetzungsproblem besteht noch gegenüber kommunalen 
Verwaltungen. Qualifizierung tut hier Not. »Ko-Evolution« wäre 
angemessen für die »Augenhöhe«. Die Lösungsvorschläge sind 
pragmatisch bis visionär: Mediatoren, strategische Paten- oder 
Partnerschaften oder Selbststärkung durch Kulturbüros aus der 
Freien Szene. »Übersetzungshilfe« sollte es auch für Akteure zur 
Weiterentwicklung von Visionen und Strategien geben. Zur Ver-
besserung der eigenen regionalen Übersetzungsarbeit wünscht man 
sich außerdem Hilfe beim Ausbau regionaler Netzwerke, die den 
»Einzelkämpferstatus aufheben« und eine »Lobby bilden« kön-
nen. Stipendien für Netzwerker, Wissensspeicher. Finanzierung 
von Mobilität. Man könnte auch sagen: Geld für die Erde im 
Blumentopf. 

Bettina Mittelstraß

K O M M E N T A R
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Gemeinsamkeiten integrieren

»Es gibt keine Grenzen. Nicht für den Gedanken, nicht für die 
Gefühle. Die Angst setzt die Grenzen.« Hundertprozentig Recht 
hat der schwedische Regisseur Ingmar Bergmann nicht – das hat 
das von Dr. Cornelia Dümcke konzipierte und glänzend geleitete 
Werkstattgespräch in Bad Muskau deutlich gezeigt. Die zumeist 
ehrenamtlich Kulturschaffenden stoßen in ihrer alltäglichen, zeit- 
und nervenaufreibenden Arbeit durchaus an sehr reale Grenzen. 

Viele der grenzüberschreitenden Projekte haben einen prozes-
sualen Charakter. Gefördert werden aber vornehmlich jene Pro-
jekte, die am Ende ein klares Ergebnis vorweisen können. Grenz-
überschreitende Zusammenarbeit aber lässt sich nicht immer als 
Produkt beschreiben. Wer Austausch will, muss auch in Projekte 
investieren, die auf den ersten Blick einen ungewissen Ausgang 
haben, und damit dem Scheitern Raum geben.

Die Idee der Teilnehmer: der Fonds Neue Länder (FNL) kann 
durch seine gesammelten Erfahrungen den Initiativen bereits in der 
Planungsphase helfen, Schwachpunkte zu ermitteln und so Fehl-
entwicklungen vorbeugen. Spätestens bei der Projektdurchführung 
können Experten durch begleitende Evaluation den dynamischen 
Prozessen neue Impulse geben und so dem spezifischen Charak-
ter von internationalen Projekten gerecht werden. Damit wäre ein 
Kompromiss gefunden, der einerseits das Scheitern minimiert und 
andererseits die Projekte nicht mehr zur Förderprosa zwingt.

Selbstverständlich wünschen sich die Teilnehmer nachhaltige 
Föderungen und somit mehr strukturelle und institutionelle För-
derung. Also mehr Investitionen sowohl in materieller als auch 
in ideeller Form. Durch diesen Organisationsaufbau können die 
Initiativen eine sichere Basis schaffen, von der aus sie wirkungs-
voller agieren können. Capacity Building ist notwendig und eine 
längst überfällige Anerkennung der Projekte, denen damit auch 
gezeigt wird: Wir benötigen diese Arbeit weiterhin und nicht nur 

von Projekt zu Projekt – denn hier wird Zukunft geschrieben!
Die Visionen und Erfahrungen der Inititiativen dürfen nach Pro-
jektabschluss nicht verloren gehen. Auch das gehört zum Capa-
city Building. Wissensspeicher können als  Transferinstrumente 
fungieren. Die Projekte können online oder zumindest schrift-
lich dokumentiert werden, so dass Erfahrungen gebündelt werden 
können. Gleichzeitig sind diese Dokumentationen auch öffent-
lichkeitswirksam. Dafür braucht es finanzielle Unterstützung. 

Einstimmig gewünscht wurde von den Teilnehmern, dass der 
FNL verstärkt Fahrtkosten finanzieren soll. Das leuchtet ein:  
Denn internationale und grenzüberschreitende Arbeit ist vor allem  
Netzwerkarbeit und diese entsteht durch persönliche Gespräche 
und Begegnungen im In- und Ausland. 

Die Initiativen werden von lokalen Politikern im Wahlkreis 
gerne als lobendes Beispiel für Völkerverständigung (aus)genutzt. 
Sobald die Aufmerksamkeit erloschen ist, fristen die Initiatien 
wieder ein Nischendasein. Bis die nächste Gelegenheit kommt, 
sie wieder aus dem Schrank zu holen. Diesen Umstand können 
die Initiativen mithilfe des FNL ebenfalls ausnutzen. 

Der FNL kann »Patenschaften« fördern, um einzelne Politiker 
an die Projekte zu binden: Die Initiativen verpflichten sich, einen 
politischen (wirtschaftlichen) Partner zu suchen, der das Projekt 
betreut. Der Politiker wiederum verpflichtet sich, das Projekt im 
besten Falle auch materiell zu unterstützen, womit die Kofinan-
zierung abgedeckt wäre. Dafür kann er mit dem Namen der Kul-
turstiftung des Bundes und nicht zuletzt mit Fördersummen wer-
ben. Das schafft Verantwortlichkeiten in der Politik und trägt zur 
Aufwertung der Initiativen bei – und die ist noch immer notwen-
dig. Zudem wird die Kommunikation zwischen Politik und Kul-
turschaffenden in Gang gesetzt. Ein Anfang zu mehr Interesse 
und Verständnis auf beiden Seiten.

Jan Schilling

K O M M E N T A R
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Es folgte ein sechsmonatiger Aufenthalt in Südafrika, wo sie 
Beraterin im Bereich Theatermanagment für die Theatergruppe 
FEX in Durban arbeitete. Als Gastdozentin lehrte sie 2007 Kul-
turmanagment an der Universität Amsterdam und übernahm als 
Interims-Managerin die Leitung von Zaken in Podiumskunsten in 
Amsterdam. Seit 2006 ist Straver Geschäftsführerin der Theatre 
Embassy und außerdem im Vorstand (Schatzmeisterin) der The-
atergruppe Babok tätig.
www.theatre-embassy.org

Julia Strehler _ Neues Volkstheater Fläming e. V. _ Niemegk
geb. 1971 in Frankfurt (Main), gelernte Tanz- und Theaterpä-
dagogin und Schauspielerin (Hamburg, Heidelberg, Utrecht), 
Mitinititiatorin der 2003 gegründeten Theaterinitiative Neues 
Volkstheater Fläming, künstlerische Leitung im ehemaligen 
Kreiskulturhauses in Niemegk. Strehler ist tätig als freischaf-
fende Pädagogin, Schauspielerin, Bühnenautorin und Regisseu-
rin in diversen freien Projekten mit Laienspielern und Profis. Sie 
lebt im Hohen Fläming ca. 70 km südlich von Berlin.
www.neues-volkstheater.de

Christina Tast _ Festland e. V. _ Klein Leppin 
geb. 1967, lebt und arbeitet seit 1994 in der Prignitz und ist frei-
schaffend als Innenarchitektin tätig. Seit 2003 ist sie ehrenamt-
liche Vorsitzende der Kulturinitiative Festland e. V. in Klein Lep-
pin und begründete 2005 Dorf macht Oper. Im August 2010 erhielt 
sie den BKM-Preis für kulturelle Bildung.
www.dorf-macht-oper.de

Dr. phil. Jan Turowski _ Neue Auftraggeber e. V. _ Berlin
geb. 1969, Politikwissenschaftler und Kulturtheoretiker. Wis-
senschaftliche Schwerpunkte: Politische Theorie, Politische Kul-
tur, Diskurstheorie. Veröffentlichungen: (Zusammen mit Thomas 
Meyer) Theorie und Praxis der Sozialen Demokratie, 2005/06 Wies-
baden. Sozialdemokratische Reformdiskurse, 2010 Wiesbaden. Seit 
2010 Geschäftsführer des Vereins Neue Auftraggeber. Für eine 
Kunst der Zivilgesellschaft.
www.newpatrons.eu

Burkhard Voigt _ Förderkreis Kultur und Kirche 
am Weg e. V. _ Dannenwalde
geb. 1956 in Berlin (Ost), seit 2006 stellvertretender Vorsitzen-
der des Dannenwalder Förderkreises Kultur und Kirche am Weg 
e. V., 1978-1983 Theologiestudium an der Humboldt-Universi-
tät Berlin, 1986-1990 Pfarrer in Gutengermendorf bei Gransee, 
1990-1994 Landrat des Kreises Gransee, seit 1994 Sozialarbeit 
(Betreuung von Auszubildenden, Asylbewerbern, Schülern, zeit-
weise arbeitslos), seit 2010 Betreuung von Menschen mit geistiger 
Behinderung, 1994-2002 Vorstand im Verein der Klostergalerie 
Zehdenick, geschieden, drei Söhne. 
www.kirche-dannenwalde.de

Almuth Wagner _ UT Connewitz e. V. _ Leipzig
geb. 1975 in Thüringen, verbrachte Kindheit und Jugend auf dem 
Dorf, studierte dann Kommunikationswissenschaft und Philoso-
phie in Mainz und Dresden. Wegen Brotlosigkeit absolvierte sie 
im Anschluss eine Ausbildung zur Mediengestalterin für Bild 
und Ton, kam als Kameraassistentin nach Leipzig und lernte als 
solche das UT Connewitz kennen. Seit dem Abitur ist Wagner 
ehrenamtlich im Kulturbereich tätig, nach ABM ist sie seit 2008 
als Geschäftsführerin im UT Connewitz angestellt.
www.utconnewitz.de

Otto Wynen _ Förderverein Temnitzkirche e. V. _ Netzeband
geb. 1952, Hörfunk- und Fernsehjournalist bei verschiedenen 
öffentlich-rechtlichen Sendeanstalten, freiberuflicher Dozent für 
Film. Wynen lebt seit 2005 in Neuruppin, dort engagiert er sich 
seitdem bei der Organisation von Kulturveranstaltungen u. a. dem 
Theatersommer Netzeband des Fördervereins Temnitzkirche e. V. 
www.theatersommer-netzeband.de

Teilnehmer Bad Muskau

Andreas Gläßer _ SEHquenz e. V. für kommunale Filmarbeit 
Eberswalde
geb. 1972 in Malchin, absolvierte 1989-1992 eine Ausbildung 
zum BMSR-Techniker in Eisenhüttenstadt. Es folgten mehrere 
Jahre als Musiker und als Tontechniker. 1997/98 machte er eine 
Weiterbildung zum Kameraassistenten und Filmtontechniker. 
Von 2000 bis 2004 arbeitete er als freiberuflicher Kameraassis-
tent und Filmtonmeister. Seit 2004 ist er als Kameramann tä-
tig. Seit 2006 ist er Mitbetreiber einer Filmproduktionsfirma in 
Eberswalde. Andreas Gläßer ist Mitbegründer des Internatio-
nalen Filmfestes Eberswalde – Die Provinziale und des Vereins 
SEHquenz e. V. für kommunale Filmarbeit. 
www.sequenz-ev.de

Peter Heise _ Kommunalgemeinschaft Euroregion 
Pomerania e. V. _ Löcknitz
geb. 1946 in Ludwigslust, absolvierte 1967 eine Ausbildung zum 
Kfz-Handwerker und legte 1975 seine Meisterprüfung für Land-
technik ab. Er studierte Gesellschaftswissenschaften und ist dip-
lomierter Verwaltungswirt. Ab 1980 arbeitete Heise in verschie-
denen Positionen im Rat des Kreises von Pasewalk. 1990-1992 
war Heise als Amtsleiter für Kreisentwicklung und Wirtschafts-
förderung im Landkreis Uecker-Randow tätig, seit 1992 ist er 
Geschäftsführer der Euroregion Pomerania.
www.pomerania.net
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für zwei leerstehende Stadtbäder in Berlin. Seit Juli 2006 arbeitet 
er bei der Internationalen Bauausstellung (IBA) Fürst-Pückler-
Land in Großräschen und ist dort für die deutsch-polnischen 
Projekte verantwortlich. 
www.iba-see.de

Peter Legemann _ Schloss Bröllin e. V. _ Fahrenwalde
geb. 1942 in Würzburg, studierte 1962-1971 Nachrichtentech-
nik mit Schwerpunkt Informatik an der Technischen Universität 
Berlin. Im Wechsel von angestellter und freiberuflicher Tätigkeit 
arbeitete er auf dem Gebiet der angewandten Informatik. Sein 
Quereinstieg ins Kulturmanagement erfolgte 1992 mit der Grün-
dung von Schloss Bröllin e. V. Vereinsführung und Geschäfts-
führung übte er bis 2004 aus. Er ist bis heute im Vorstand des 
Schloss Bröllin e. V., führt freiberuflich Kulturprojekte durch und 
ist Lehrbeauftragter an der HTW Berlin und an Weiterbildungs-
einrichtungen.
www.broellin.de

Gerhard Mahnken _ Leibniz-Institut für Regionalentwicklung 
und Strukturplanung _ Erkner
geb. 1959 in Worpswede-Hüttenbusch, Studium Geschichts-
wissenschaften, Kommunikationswissenschaften und Deutsche 
Philologie in Berlin und Köln. 1987-1992 Kulturreferent eines 
Kreditinstituts in Köln, Kommunikationsberater bei Leipziger und 
Partner in Frankfurt (Main). 1992-2005 Leitung des Service-Be-
reiches Kommunikation und Wissenstransfer im IRS in Erkner 
und Berlin, seit 2009 dort stellv. Leiter der Forschungsabteilung 
Kommunikations- und Wissensdynamiken im Raum. Schwer-
punkte: Kommunikation, Wissen und Identität; Raumpioniere; 
Place Branding und Kulturentwicklung; Moderation Branden-
burger Regionalgespräche.
www.irs-net.de

Filipe Pinheiro _ Wbmotion e. V. _ Lutherstadt Wittenberg
geb. 1980 in Lissabon in Portugal, absolvierte 2001-2006 ein 
Studium an der Nova Universität Lissabon in Portugal zum Re-
staurator / Konservator. Seit 1996 präsentiert er Solo- und Ge-
meinschaftsausstellungen in den Bereichen Skulptur, Malerei und 
Performance in unterschiedlichen Städten Portugals, Italiens, Ös-
terreichs und Deutschlands. Er ist seit 2008 Vorstandsmitglied 
des Vereins Wbmotion e. V. in Lutherstadt Wittenberg und Berlin 
und gründete im Jahr 2009 den Kulturverein Cálamo in Lissa-
bon in Portugal. In beiden Vereinen arbeitet er in den Bereichen 
Konzeption und Kunstdirektion.
www.wbmotion.com

Ulrich Kaiser _ Ponderosa e. V. _ Lunow-Stolzenhagen
geb. 1968 in Bad Schwalbach, studierte 1990-1996 Geowissen-
schaften in Berlin. Parallel gründete er das soziokulturelle Zent-
rum K77 in Berlin Prenzlauer Berg. 1998-2000 bildete er sich zum 
staatlich geprüften Physiotherapeuten aus und startete mit der 
Praxis Shiatsu-Mitte eine Physiotherapie Praxis mit sogenannten 
alternativen Therapiemethoden. Im Jahr 2002 gründete er eine 
Siedlungsgenossenschaft auf dem Gut Stolzenhagen im Land-
kreis Barnim und organisiert seit 2001 als Vorstand von Ponderosa 
e. V. internationale Kulturevents.
www.ponderosa-dance.de

Tina Kraatz _ Wbmotion e. V. _ Lutherstadt Wittenberg
geb. 1983 in Lutherstadt Wittenberg, absolvierte 2004-2007 ein 
Studium an der pädagogischen Akademie Graz / Österreich zur 
Grundschullehrerin und studiert seit 2010 an der Freien Universi-
tät Berlin Deutsche Philologie. Seit 2004 arbeitet sie als freiberuf-
liche Fotografin. Im Jahr 2008 war sie eines der Gründungsmit-
glieder des Kulturvereins Wbmotion e. V. mit Sitz in Lutherstadt 
Wittenberg und Berlin. Im Jahr 2009 war sie ebenfalls Mitbe-
gründerin des Kulturvereins Cálamo in Lissabon in Portugal. In 
beiden Vereinen leitet sie die exekutive Direktion.
www.wbmotion.com

Michael Kurzwelly _ Słubfurt _ Frankfurt (Oder)
geb. 1963 in Darmstadt, lebte nach dem Abitur drei Jahre in der 
Normandie, wo er auch seinen Zivildienst leistete, studierte 
1986-1992 Malerei an der Alanus-Hochschule in Alfter bei Bonn. 
Im Januar 1990 zog er noch während des Studiums nach Poznań, 
wo er 1992 das Międzynarodowe Centrum Sztuki (Internationa-
les Kunstzentrum) gründete und sechs Jahre leitete. 1998 zog er 
nach Frankfurt / Oder, wo er zunächst zwei Jahre als Projektleiter 
für den Frankfurter Kunstverein arbeitete. Seit 2000 arbeitet er 
ganz als freischaffender Künstler in den Bereichen Performance, 
Aktionskunst und Kunst als Intervention im öffentlichen und 
gesellschaftlichen Raum. Bekannt wurde er mit den Projekten 
Słubfurt (seit 1999, die erste Stadt, die je zur Hälfte in Deutsch-
land und Polen liegt)  und der weissen zone (seit 2004, das erste 
Gebiet, das es nicht mehr gibt). 2009 erhielt Kurzwelly ein Ar-
beitsstipendium der Stiftung Kunstfonds.
www.slubfurt.net

David Lang _ IBA Fürst-Pückler-Land _ Großräschen
geb. 1973 in Waibstadt, studierte an den Universitäten Marburg 
und Salzburg Geografie mit dem Schwerpunkt Stadt- und Regi-
onalmanagement. Vor und nach einer viermonatigen Tätigkeit bei 
der Tanzania Chamber of Commerce, Industry and Agriculture 
engagierte er sich im Rahmen der kulturellen Zwischennutzung 
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Lutz Sievert _ Kunstbauerkino e. V. _ Großhennersdorf
geb. 1982 in Malchin in Mecklenburg-Vorpommern, kam nach 
Station in Dresden 2006 nach Großhennersdorf und absolvierte 
hier eine Ausbildung zum Heilerziehungspfleger. Seit 2007 ist er 
ehrenamtlich im Kunstbauerkino e. V. tätig und mitverantwort-
lich für Programmgestaltung und Organisation und ist Presse-
sprecher des Neiße-Filmfestivals.
www.kunstbauerkino.de

Dr. Justus Werdin _ Europahaus Angemünde e. V. 
Angermünde
geb. 1956 in Lieberose in Brandenburg, Pfarrer, studierte Theo-
logie an der Humboldt-Universität Berlin und promovierte an der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Seit 1987 Pfarrer 
in Greiffenberg in der Uckermark. Mitgestalter der politischen 
Wende. Seit diesem Jahr geschieden, drei erwachsene Kinder stu-
dieren in Berlin. Aktiv auf dem Gebiet des deutsch-polnischen 
Austauschs und u. a. Übersetzer und gelegentlich Dolmetscher. 
Werdin ist Vorsitzender des Europahaus Angemünde.
www.europahaus-ev.de

Marina Wieland _ Haus Neudorf e. V. Forum für Gemeinschaft 
in Europa _ Gerswalde-Friedenfelde
geb. 1965 in Baden-Württemberg, Diplom-Sozialpädagogin (FH), 
studierte Theologie, Philosophie und Sozialwesen. Bei einem zwei-
jährigen Aufenthalt in Kolumbien sammelte sie Erfahrungen mit 
Gemeinwesenarbeit und Arte Popular, offener Jugendarbeit und 
Jugendsozialarbeit, Arbeit an Schulen und Kirchengemeinden. 
Privat ist Wieland mit dem Künstler Alberto Jerez verheiratet, 
sie organisiert Kunst- und Kulturprojekte und engagiert sich für 
Aktionen im Bereich Menschenrechtsarbeit. Seit Juli 2009 lebt 
Wieland in Brandenburg in der Kommunität Grimnitz in Joa-
chimsthal. Sie arbeitet in Haus Neudorf – Forum für Gemein-
schaft in Europa – im Bereich Jugend und Projektentwicklung.
www.hausneudorf.de

Leif Magne Tangen _ D21 Kunstraum Leipzig e. V. _ Leipzig
geb. 1978 auf den Lofoten in Norwegen, ist Kurator für zeitgenös-
sische Kunst und Experimentalfilm. Tangen hat als Kunstkritiker, 
Gallerist und Leiter einer Kunstinstitution Erfahrungen gesam-
melt. Er ist Mitbegründer von D21, war dessen erster künstleri-
scher Leiter und ist derzeit der erste Vorsitzende des Vereins.
www.d21-leipzig.de

Darius Polok _ MitOst e. V. _ Berlin
geb. 1967, studierte Slawistik, Germanistik und Philosophie in 
Bochum, Breslau und Potsdam. 1995/96 Lektor der Robert Bosch 
Stiftung in Bydgoszcz (Polen) und Mitgründer des MitOst e. V.  
2000-2004 leitete er das Theodor-Heuss-Kolleg der Robert Bosch 
Stiftung und des MitOst e. V. und seit 2004 ist er Leiter des Pro-
gramms Kulturmanager aus Mittel- und Osteuropa der Robert 
Bosch Stiftung. Seit Juli 2010 ist er Geschäftsführer des Mit - 
Ost e. V. Er ist als Berater und Gutachter für Stiftungen und 
nichtstaatliche Organisationen in den Bereichen der nicht-for-
malen Bildung und des Kulturaustauschs tätig.
www.mitost.org 

Anett Quint _ Turmvilla e. V. _ Bad Muskau
geb. 1970 in Forst, absolvierte 1996-1999 ein Studium der Sozi-
alpädagogik an der FH Görlitz und ist seit 2004 Trainerin des 
Deutsch-Polnischen Jugendwerks (DPJW). 2008 schloss sie die 
zweijährige Fortbildung »Leiten und Beraten von Gruppen« bei 
der Deutschen Gesellschaft für Gruppendynamik und Organisa-
tionsdynamik ab. Seit 2007 nimmt sie an der Gruppensupervision 
bei Frau Ingrid Stahmer in Berlin teil, seit 2010 arbeitet Quint 
im Arbeitskreis Pädagogik des DPJW. Seit 1990 ist sie mit dem 
Schwerpunkt deutsch-polnische Kinder-, Jugend-, Bildungs- und 
Gemeinwesensarbeit beim Turmvilla e. V. beschäftigt. Bis 2000 
war sie dabei persönlich in vielfältigen und multilateralen Kin-
der- und Jugendaustauschprojekten engagiert, seit 2000 ist sie 
zunehmend – u. a. auf freiberuflicher Basis – in der Multiplika-
toren- und Fortbildungsarbeit tätig. Quint ist verheiratet und hat 
zwei Söhne.
www.turmvilla.de

Veronika Ratzenböck _ österreichische kulturdokumentation. 
internationales archiv für kulturanalysen _ Wien
ist Kulturwissenschaftlerin und Zeithistorikerin, 1991 gründete 
sie die »österreichische kulturdokumentation. internationales ar-
chiv für kulturanalysen« und ist seitdem als dessen Direktorin 
tätig. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich Kultur-
politik im internationalen Vergleich, Kultur und Beschäfti-
gung / kultureller Arbeitsmarkt, kulturelle Vielfalt, Kultur und 
Ökonomie, Kreativwirtschaft / Creative Industries, urbane Kul-
turpolitik und Stadtentwicklung. Neben der Durchführung von 
Studien, Evaluierungen und Expertisen und der Organisation 
von Konferenzen ist sie kulturpolitische Beraterin von privaten 
und öffentlichen Institutionen, Ministerien und transnationalen 
Organisationen (z. B. Europarat, Unesco). Sie ist Mitglied in zahl-
reichen Netzwerken, Beiräten und Jurys (z. B. Europäische Kul-
turhauptstadt RUHR.2010; Cultural Policy Research Award der 
European Cultural Foundation, etc.).
www.kulturdokumentation.org
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Region evaluiert und gemeinsam mit den lokalen Akteuren die 
künftige Ausrichtung der Programme begleitet. Cornelia Dümcke 
hat zahlreiche wissenschaftliche Publikationen sowie Studien und 
Gutachten verfasst. Sie ist Mitglied des Kuratoriums des Instituts 
für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft mit Sitz in 
Bonn sowie des wissenschaftlichen Beirats der »österreichischen 
kulturdokumentation. internationales archiv für kulturanalysen« 
mit Sitz in Wien. Seit 2004 hat sie die Gründung der »Stif-
tung TANZ. Transition Zentrum Deutschland« konzeptionell 
und strategisch mit vorangetrieben. Seit Gründung der Stiftung 
im Februar 2010 ist sie deren stellvertretende Kuratoriumsvor-
sitzende.
www.cultureconcepts.de

Konzeption & Moderation & Resümee
Postdam

Gerrit Gohlke _ Brandenburgischer Kunstverein Potsdam e. V. 
Potsdam
geb. 1968, lebt als freier Autor und Kurator in Berlin. 2007-2010 
war er zunächst Redakteur, dann Chefredakteur des artnet Maga-
zins, 2009/10 auch geschäftsführender Executive Director der 
artnet AG. Seine jüngsten Projekte und Studien beschäftigen 
sich mit dem Einfluss der Kunstkritik auf den Kunstmarkt und 
die öffentliche Wertschätzung von Kunst. Ein anderer publizisti-
scher Schwerpunkt gilt dem Spannungsfeld von Kunst, Technolo-
gie und Wissenschaft. Zahlreiche Ausstellungsprojekte, seit 2005 
vor allem im Brandenburgischen Kunstverein Potsdam, dessen 
Vorsitzender er ist. Seit 2005 verschiedene Lehraufträge, unter 
anderem 2006-2010 an der F + F Schule für Kunst und Medien-
design in Zürich. Verschiedene Buchpublikationen zur Medien-
kunst, aber auch zur zeitgenössischen Malerei.
www.brandenburgischerkunstverein.de 

Konzeption & Moderation & Resümee
Neustrelitz

Kristina Volke _ Kunst- und Kulturwissenschaftlerin 
und Publizistin _ Berlin 
geb. 1972, Studium der Kunst- und Kulturwissenschaften in Ber-
lin, 2004-2007 wiss. Mitarbeiterin der Enquete-Kommission des 
Deutschen Bundestages Kultur in Deutschland, seit 2007 Refe-
rentin und Stellv. des Kurators in der Kunstsammlung des Deut-
schen Bundestages. Zahlreiche Veröffentlichungen zum Wan-
del von Kunst und Kultur in Ostdeutschland (darunter: Zukunft 
erfinden. Kreative Projekte in Ostdeutschland (mit Christoph Links), 
2009, Labor Ostdeutschland. Kulturelle Praxis im Gesellschaftlichen 
Wandel, Hg. mit I. Dietzsch im Auftrag der Kulturstiftung des 
Bundes 2003/04 sowie Kultur und Krise. Über die Rolle kultureller 
Akteure in gesellschaftlichen Umbrüchen, in: Entwicklung gestalten – 
Perspektiven für den kulturellen Wandel in Ostdeutschland, Hg. mit 
C. Dümcke im Auftrag des BKM, 2006, sowie zum Zusammen-
hang zwischen kultureller Praxis, Kulturpolitik und gesellschaft-
licher Entwicklung (zuletzt: Intervention Kultur. Von der Kraft kul-
turellen Handelns, 2010)

Konzeption & Moderation & Resümee
Bad Muskau

Dr. Cornelia Dümcke _ Culture Concepts _ Berlin
ist als Kulturökonomin und Projektentwicklerin tätig. Sie grün-
dete 1991 das Büro Culture Concepts mit Sitz in Berlin. For-
schungs- und Beratungsleistungen sowie Projektentwicklungen 
in der Bundesrepublik und im Ausland erfolgen an den Schnitt-
stellen von künstlerischer und kultureller Produktion zu öko-
nomischen und gesellschaftlichen Entwicklungsprozessen. Zu 
Kultur im Entwicklungszusammenhang ist sie für nationale und 
internationale Organisationen – Beauftragter der Bundesregie-
rung für Angelegenheiten der Kultur und Medien (BKM), Eu-
roparat, Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ) mbH, Schweizer Direktion für Entwicklung und Zusam-
menarbeit (DEZA) etc. – in der Bundesrepublik und im Ausland 
tätig. Für die Schweizer Entwicklungsorganisation DEZA sowie 
Pro Helvetia hat sie die regionalen Kunst- und Kulturprogramme 
im Westbalkan, in Zentralasien sowie in der südafrikanischen 
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Illustration

It’s Raining Elephants _ Berlin
ist ein Kollektiv für Illustration und visuelle Gestaltung. Es wurde 
2007 von Evelyne Laube, geb. 1982, und Nina Wehrle, geb 1984, 
gegründet. Seither erproben die beiden Künstlerinnen Gestal-
tungsprozesse in verschiedenen Bereichen der Illustration. Sie 
arbeiten mit Zeichnung und Animation, geben Workshops und 
machen Kunst am Bau. Ihre Auftraggeber kommen vorwiegend 
aus dem kulturellen und sozialwissenschaftlichen Bereich.
www.itsrainingelephants.ch

Tagungsbeobachter

Bettina Mittelstraß _ Journalistin _ Potsdam
geb. 1964, abgeschlossenes Hochschulstudium in Geschichte 
und Philosophie, arbeitet als freie Journalistin in Berlin für ver-
schiedene Printmedien und den Rundfunk. Thematische Schwer-
punkte: Wissenschaft, Bildung und Kultur. Sie ist Mitautorin der 
Publikation Zeitspenden. Kulturelles Engagement in den neuen Bun-
desländern, hrsg. von Kulturstiftung des Bundes, Halle (Saale) 
2010. Mit kulturellem Engagement auf dem Land beschäftigt 
sich auch ihr Feature Mitten im Nirgendwo – Musik an abwegigen 
Orten, Deutschlandfunk 2010.
www.triomedien.de

Jan Schilling _ Journalist _ Leipzig
geb. 1976, Studium der Germanistik in Leipzig und freier Jour-
nalist für verschiedene Hörfunkanstalten unter anderem WDR, 
Deutschlandfunk und MDR. Thematische Schwerpunkte, DDR-
Geschichte und Kulturentwicklungen in den neuen Bundes-
ländern. Vor kurzem wanderte Schilling quer durch die Neuen 
Länder, um Geschichten rund um das Thema 20 Jahre Deut-
sche Einheit zu finden, die auf www.einheitswandern.de veröf-
fentlicht wurden.
www.akustikwerk.de

Koordination

anschlaege.de _ Berlin
anschlaege.de wurde 2004 von Axel Watzke, Christian Lagé 
und Steffen Schuhmann in Berlin gegründet. Seitdem entwer-
fen sie eine bessere Welt! Ihre Arbeitsschwerpunkte sind ganz-
heitliche Kommunikation und Gestaltung. In den Arbeitsfeldern 
Stadtentwicklung, Corporate Design, Konzeption und Interven-
tion können sie auf einen großen Erfahrungsschatz zurückblicken. 
Anschlaege.de entwickelt in erster Linie Formate und erst im zwei-
ten Schritt Medien, egal ob Print, Web oder Film. Als immer-
währende Inspirationsquelle realisiert anschlaege.de außerdem 
mit spannenden Partnern unterschiedlichste Phorschungs-Pro-
jekte. Die Organisation der Werkstattgespräche lag in den Händen  
von Lea Sauer.
www.anschlaege.de

Veranstalter

Eva Maria Gauß _ Kulturstiftung des Bundes _ Halle (Saale)
ist seit 2006 Mitarbeiterin bei der Kulturstiftung des Bundes und 
betreut dort den Fonds Neue Länder. Neben dem Studium (MA 
Philosophie und Theaterwissenschaft, Dipl. Sprechwissenschaft) 
arbeitete sie in der qualitativen Sozialforschung (Boltzmann 
Forschungsstelle Wien, Research for Progress) und führte Pro-
jekte im Bereich Soziokultur und Freies Theater durch, aktuell  
zu Philosophie und Performance. Redaktion der Publikation zum 
FNL Zeitspenden: kulturelles Engagement in den neuen Bundeslän-
dern, Mitteldeutscher Verlag 2010, zum Thema außerdem: Kann 
man Glück fördern? Und wenn ja, macht Glück fördern glücklich? 
In: Infodienst – Magazin für kulturelle Bildung Nr. 95.
www.kulturstiftung-bund.de

Dr. Alexander Klose _ Kulturstiftung des Bundes _ Halle (Saale)
begann 2009 für den Programmbereich der Kulturstiftung des 
Bundes zu arbeiten und ist seit Anfang 2010 als wissenschaft-
licher Mitarbeiter in der Förderabteilung für den Fonds Neue 
Länder verantwortlich. Während und nach einem Studium von 
Jura, Geschichte, Kulturwissenschaft und Philosophie arbeitete 
er als Ausstellungsmacher, freier Autor für verschiedene Print-
medien, und Künstler in Berlin. Von 2001 bis 2009 verfolgte 
er ein künstlerisches und wissenschaftliches Forschungsprojekt 
über Geschichte und Theorie der Containerisierung, mit dem er 
2009/10 an der Bauhaus-Universität Weimar zum Dr. phil pro-
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